
Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band: 32 (1910)

Heft: 46

Anhang: Beilage zu Nr. 46 der Schweizer Frauenzeitung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


St. Gallen Beilage zw \Il 46 der Schweizer 5rauenzeitung 13. Dovember 1910

ôes $ppec§laafe.

$ln ftp or ten :

Auf 3iragc 10 984: ®er SRaum erlaubt eê nicf)t, alte
bie eingegangenen ^Srotefte auf baê „mutige" ©efennt»
nié bes ftubierten £>errn ®ßeoerädter§ in leßter 9fr.
SU nerbffentlicfyen. ®ie Slbroeßr ïommt non ©eite
beiber ©efdjledjter. 2l0e aber begegnen fid) in ber buret)
beti Vorgang auf'ê neue gerconnenen Ueberseug»
ung oon ber 9fotmenbigfeit ber ©djaffung
e i n e ê neuen SB e g e ê be§ fid Kennenlerneuë
auf einer; würbigen © a f i ë, roetdje jeben SRißbraud
augfdjtie^t unb unbebingte ®iëfretion fidjert. „21n
feinen fiebern unb am pfeifen ertennt man ben ©ogel"
ßeißt eê in einem ber ißrotefte. „SRißtönen oerfdließt
man fein Dßr unb freut fid) umfomeßr be§ SBoßl»
flangeê, ber non anberer ©eite fo oertraut 31t uni
fpridjt unb mobei bie Suft sur i)armonifd)en Slntroort,
Sum prüfenben Sluëtaufd ber ®ebanfen erroadjt. ©on
beti ©djatten ßebt fid) ba§ Sid)t um fo roirfungêooUer
ab. @ë mag biei bie 9Jfiffion bei buntten Unters
grunbei fein, aiti bem bie bötjere Sebenêauffaffung,
bai ©treben nad) Dîeintjeit, ßd mit ®teid)gefinnten
flüd)tet". Sie Shbartlon,

5» 3>rage 10 984: Stud) ber SRann fott fein Qbeal
00m SEBeibe jeid)nen? SBarum fottte biei nid)t ®teicf)=
bereditigung t)aben in biefer aufgerollten, alten unb bod)
immer roieber neuen Frage Stber ioa§ fagen bie oereßrten
fieferinner, b. Sl. baju, menu ber ©djreiber biefer 3oiUn
mit ber Qcit 3" ber Slnfidjt gefommen ift, baß bai Stuis
malen unb gar ©ud)en einei Qbeatei bereits fdon
Sunt ©jaltierten geßöre? Unb bod) bürfte biefe Slnfidjt
feine 9iid)tigfeit ßaben. ©in ©egenbeifpiel mag bie
Slnfidjt oielleidjt aut betten iduftrieren. ®ai materielle
3beal ift 3. S3., fooiele SRittel 31t befißen, um forgenfrei
nad) feinen Slnfpriidjen leben refp. genießen ju ïbnnen.
Söie gefjt e§ aber benjenigen, toeldje bai Qbeal ßod=
galten? Slaturgetnäß werben fie ei nur tjödjft feiten
fo roeit bringen, unb bai Dfefultat baoon roirb fein —
eine meßr ober minber beftänbige Unjufrieben^eit refp.
Unrutje — ber 3e't0e'f* ®egenroart, oerbitnben
atlerbingi mit einem beftänbigen Stiebe nad) oorroärti,
nad) „SReßr". 3" biefer pinfidt ift bai materielle
3bealßegen nidjt burdjaui oerroerflicß. ©twaê anberi
oerßält ei fid) beim ^bealljegen betr. ©ße. ®enn ein=

mal gibt ei leine Qbealmenfdjen, unb bann laffen fid)
bie ,,©feubo=3bealmenfden" nidjt fo leidjt oergrößern
refp. auibauen, roie biefe SRöglkßfeit beim ftnanjietlen
3beale ber goß ift. SRan t)at ei alfo im beften galle
nur mit einer Slnnäßerung an bai lybeal ju tun, mai
fo oiel ßeißt, ali ein beftänbigei, meßr ober minber
grögerei SRanfo ; eine £>efe oon einer geroiffen Unju»
friebcnt)eit, ber SBerniutfjitropfen fo Dieter ©ßen, bie
ftatt im ,,Gimmel" — auf ©rbett eben gefd)Ioffen rours
ben. ©effer, ali bai reine ^jbeal su ßegen unb ju
jetdjnen bürfte baßer fein, ftd Hör 3« maden, mai
bai unerreichbare Qbeal oergeffen matten fbnnte —
unb roiU id) biefen g-aH ali bai „praltifdje Qbel" be»

jeidjnen (um bod) oon einem „3beale" fpredjen ju
fbunen). ®od oorerft bürfte ricfjtig fein, fid su fragen,
roarum ber SRann ein SBeib, unb bai SBeib einen
SRann 3U geroinnen fudt, unb bie natürliche Slntroort
lautet: SBeil jebei für fid aüein etßifd nidti Slbges
fdloffenei ift, roeil naturgemäß einei bei anbern be=

barf, um 3U leben refp. fortsuleben in feiner Slrt (im
naturroiffenfdaftliden ©inne). ®araui geßt als ©runb»
3ug ßeroor, baß ber ©rgân-sungëgebanfe ber
Statur bai tieffte g-unbament ber ©ße fein muß. Unb
baraui ift aud) oßne roeiterei 3U erfennen, baß bie
©efdledt§Derfd)iebenßeit an unb für ftd anregenb,
ansießenb roirft, quasi ali Slaturfraft, oßne alfo baß
ei ftd um ein „3beal" ßanbelt. SRit ber Verfeinerung
bei SRenfden geßt nun natürlid aud ®pe3iali=
fterung feiner SBünfde panb in $anb (unb leiber aber
nur 3u oft ber natürliche ^nftinft oerlorett). ®iefer
Stadfaß muß befonberi betont toerben, ba feine SRid'
tigfeit oott großer ©ebeutung ift. Unt biei 3U ertlären,
müßte man roeit auißolen, man muß ben 9Retifd«n
ali folden ali gunftion nur bei 3eHenftQate§ (ba§
ißn bilbet) betradten. Qe gleidartiger bie Qelleit
Sroeier SJtenfden ftnb, um fo inbifferenter oerßalten
fie fid 3ueinanber, betr. finnlider Slnsießung ®ie
3ellenftaaten oon ©efdroiftern finb rooßl am gleids
artigften, unb baßer finb ®efdroifter in biefer 9îid)tung
gegeneinanber inbifferent (gleidgiltig). ®agegen barf
behauptet roerben, baß ei getoiffe fiomplementär3eUen=
ftaaten gibt, bie befonberi anregenb unb ansießeitb
auf einanber einroirfen. ®abei muß beadtet roerben,
baß bie ®eftaltung bei gansen 3eQenftaate§ (SDSenfd)
beftimmte Oberfläd)enformen 3eitigen muß. ®ie £at»
fadje alfo, baß uni ein ®efidt mit feiner Sltimif, ein
Sorper mit feinen, ißm eigenen gormen unb ©eroeg
ungen, fofort anregenb, ansießenb auf uni eintoirlen
fantt, ßat feine tiefe, naturroiffenfdaftlide ©egrünbung.
®iefei natürtide, feine (Smpfinben ßat ber ,,Sîultur=

menfd" oielfadj oerloren refp. übertünlt mit „©er*
ftanbeifaden" (?); 3U feinem ©daben. ©i ift aui
biefer delation alfo eigentlid butnm, ein Qbeat seidnen
311 toollen, ba man meinei SBiffeni aud roiffenfdjaftlid
nidt befinieren lann, in roai biefe Slnsießungitraft
befteßt, roa« ße oerurfadt. 3U fa8e"/ bai „Qbeal"
bürfte nidt fRaudcn ober gar ©dnupfen, anfonft ei
fein „^beal" roäre, ift richtig genommen alfo ein neben»
fäct)lide§ gabulieren. SBenn ber SJtenfd ali getlen»
ftaat anregenb auf uni roirlt, fo ift Stauden ober
©dnupfen tatfäcßlid nur nebenfädlid/ fie bai Seben
ja nur 3U oft 3eigt. ®ai ift benn aud ber ©dlüffel
3u ben nieten äatfaden, baß ein SDtenfd ben anbern
bod lieben muß, obgleidSlngerooßnßeiten ober 9Raniereit
förntlid abflößen fbnnen. ®er©erftanbunbbieoerfeiner=
ten ©itten ber 9Renfden in allen ©ßren ; aber ber ®runb»
3ug einer natürliden @ße bleibt pßtjfifde Sln3ießung
— unb bas feßte id aud bei meinem „praftifden
Qbeale" ooraui. SJtan barf aUei oorßer oergeffen —
bie Statur aber juleßt — roir ßaben bie Staturfräfte
nur fdeinbar in ber ©eroalt! Unb ein ignorieren
ber Staturfräfte roirb fid fteti unb je räden — roie
fbnnte ei anberi möglich fein?! SRein „praltifdei
ibeal" müßte mid atf° als „ießenftaat" ansießenb,
anregenb finben; unb id baifelbe ebenfatli. 2öir
müßten uni alfo nidt nur liebßabenrooHen, foit=
bem uni liebßaben aui Slnsießung. Unb bamit roäre
bai Sanb bei Sßarabiefei fdßon erobert unb ei roürbe
nurnoeß übrig bleiben, ei nad Steigungen unb SBünfden
gegenfeitig ausbauen. 2Bai ift aber leidter ali bai,
toenn Siebe biftiert — ©0 einfad ift eigentlid bie
ganse grage, roenn man nur gefunbei unb natürlidei
®enfen unb güßlen nidt oerloren ßat, ober ftd aui
®ünlel geniert, fid ali SRenfd, ali ^ubioibuum (n
teßter Qnftans 3U befennen. ®aß bie grage aber je
länger je meßr ali fdroierig tajiert roirb, ift ein tranrigei
3eiden unferer ppperbilbung refp. ©erbilbung, roai
3uleßt auf eine pure peudelei ßerauifommt. ®a
roerben fog. ©erftanbeießen gefdloffeu, roo oon Sin»
3ießung nidt meßr oorßanben ift, ali ei ber Unter»
fdieb ber ©efdledter in fleinfter Motens bebingt, ober
eben auf ®runb edauffierter ïansbeluftigungen, auf
®runb momentaner ®emüti» refp. ©lutroafiung nur —
unb nadßer rounbert man fieß über gräßlide ©nt=
täufdungen unb oermeintlide Stoßßeiten bei@ßeftanbei.
©ßegatten fein ßeißt im tiefften ©inne ber natürliden
©rfenntnii. ßd tu erfter Sinie gegenfeitig sum ©elbft»
ätoeefe bieiten aui gegenfeitiger Slnsießung, ftd gegen»
feitig 3U erfreuen, roeil man baburd ßd felbft erfreut,
©ße ift bai ©Iborabo bei ©goiimui für ßd, für bai
Slnbere unb für bai ©anse unb biefe Äonftellation ift
nur Iebeniträftig bei pßpfifder, unroitltürlider Sin»

Sießung. SBo biei in nur feßroader ober gar fdroädßer
gorm ber gaH ift, tommen nad ben gtittertooeßen
bie „©plitterrooden", roo ei „roie ©duppen" einem
oon ben Slugen fällt, roo ein Suß oerleßt, ftatt ergößt.
®a glaubt man fo oiel, ßtwart erroeefe Siebe unb
Slnsießung. 3Rit roai ßd aber ein SBeib am ärgften
entblöben bann, ift, roenn ße burd ©loßtegungen an
ißrer ©arberobe Siebe erroeden mbdte. @i iß biei
ein poßtioei Slrmutsseugnii für bie geiftige ®iefe
folder ©allbefuderinnen. 3Rait lann überßaupt ber»
muten, baß ein feßr großer ißrosentfaß ber SRäbden
©innlidleit unb Siebe für gteidbebeutenb ßält infolge
engßersiger ©rsießung. SBeit man bann bie eigentliche
ßingebenbe Siebe nidßt tennt, oerfäUt man gerne in
ber rußigeren 3e't auf bai ©auen oon Suftfcßlöffern,
bon ^jbealgatten, unb überßeßt babet gans, baß man
bie Çauptfade ignoriert, um Stebenfädlidfaten,
roie 3. ©. galantei ©eneßmen, gutei Sleiben, Sonner»
fationitalent, religiöfe ©elenntniffe ober ßpgienifde
ober ©rnäßrungi»@teclenpferb»3teitereien ali „erfte ©e»

bingniffe" 3U fteHen. SRan nerrenne ßd alfo nidt fo
feßr in „3beale"! ®amit foil nidt gefagt fein, baß
felbftrebenb SRanieren unb Sleußerlidfeiten, foroie
fpejiell bie Slrt bei ®en!eni, ber ©mpßnbung, bem
©enießen unb Stußaffen bei Sebeni im ©ßeftanbe oon
großer ©ebeutung ift. ©ine bieibesügluße àuifprade
ift baßer sur gegenfeitigeit Slufttärung nur 3U begrüßen,
um fo meßr, ba im gerobßnliden Seben banf unferer
merfroürbigen ©egriße oon ßeutsutage betreßenb ©dief»
lidteit, ei ben beiben ®efdletf)terit leiber meßt erft
bann erlaubt ift, non „folden ®ingen" 3U reben, roenn
bai „Soi" ber ©ße fdon gesogen ift. Kbt. ss.tn 2.

jluf ^irage 10984: ^d ßabe mir nie einen, roie
man fagt, ooHfommenen SRenfden ali Sebenigefäßrten
geroünfdt, ober eine®röße auf irgenb einem ©ebiete.
Stein, aber einen feften, foliben ©ßaratter, einen feften
SöiEen müßte er ßaben, ber überaE, in jeber Sage feinen
SRann fteEen roürbe ali treuei gamüienoberßaupt,
nidt pauitprann. 2lm liebften mbdte id meinem
SJlann im ©efdäft ober Seruf fdaßen unb erroerben
ßelfen, ißm ali ©efäßrtin glei<i)beredtigt, foroeit ei
bie ©erßältniffe geftatten. ©Ii roiüenlofen Slutomat,
ali Untergebene, bürfte er mid nidt beßanbeln. ©ben»
foroenig mbdte id ein trautei Familienleben, eine

frößlide ©tunbe ber gemeinfamen ©rßolung nad) ber

Slrbeit nidt mißen. — $cß mbdte überßaupt einen
SRann fo lieben unb aeßten fbnnen, baß ei mir nidt
fdroer faEen roürbe, mit ißm 3U sießen, ttoßin ei aud)
fei. — ©eßen meine SBiinfde 3u ßod? »etifiD.

Jluf tirage 10 984: Slnfangi aui einer geroiffen
Steugierbe unb nadßer aui roirflidem 3"tereffe ßabe
id bie fo saßlreid eingelaufenen Slntroorten unb ©or=
fdläge gelefen unb babei Suft befommen, aud eui
roenig beisufteuern. Slud id ßnbe, baß ei SBege geben
foflte, roo junge Seute ßd tennen lernen fbnnen, oßne
baß fie ©äEe jc. nütmaden müffen. ®i fann ja Füße
geben unb gibt ja roaßrfdeinlid aud folds, roo groei,
bie ßd im ©aflfaal getroßen, bennod ißren ©unb
für'i Seben nie 311 bereuen baben. Qd ßabe aber an
folden ©eranftaltungen nie Freube geßabt unb aud
ben leidten fpielenben Jon, ber basu unerläßlid ift,
nie ßnben fbnnen. Stießt, baß id etroa bie Frößlicßfeit
oerbantmen roürbe, nein im ©egenteil. Frößtide SRenfden
finb mir lieber ali fopfßängerifde. Fcß meine bamit
aber bie F^Hd^it, beren Unterton ber ©rnß ift,
biejenige Frößlidfeit, bie aui ißßidjterfüBung, aui
einer fämpfenben, ringenben ©eele fommt unb bie
nidt oergeßt, roenn ber gtänsenb erleudtete ©aEfaal
ßd roieber in ben grauen SIEtag oerroanbelt unb bie
SBiberroärtigfeiten unb ©dicffalifdläge bei Sebeni uni
mandnial nieberbrüden modten. @0 aber lernt man
ben SRenfden im ©aEfaal nidt fennen! Fd begrüße
ei barum, baß fo oiele fid bie SRüße neßmen, SBege 3U
finben, bie folds geßen fbunen, bie ben feften SBiEen
unb bie Straft in ßd füßlen, glücftid 3u fein unb glücf»
lid 3U maden! @i finb fd'.on einige gute ©orfdjläge
eingegangen, nur ßat, roie icß ßnbe, ein jeber roieber
einpäcfcßen. Kommt man mit bem ©orfaß sufammen,
ßd) fennen 3U lernen, fo ift nur feiten ein unbefangenei
©idgeben mögtid- SRan füßlt ßd beobadjtet, unfrei
unb gibt ßd bod fo oorteitßaft roie möglid- — ®er
fdriftlic(e ©erfeßr roürbe mir nodomebeften 3ufagen.
3d ßätte fogar Froube baran, einen SRenfden auf
folde Slrt fennen 3U lernen. Stur roürbe id babei um
unbebingte Dßenßeit bitten, fo roie aud id uùtf) be»

müßen roürbe, gans oßen 3U fein. F'ubet man feine
Uebereinftimmung ber ©ebanfen, fo Ibft man ben ©rief»
roedfel einfad roieber auf. 3ft ba§ ©egenteil ber FoE,
fo fann man ja eine perfönlicße ©egegnung neranlaffen
unb beibe Steile ßaben immer nod bie freie SDBaßt,
miteinanber ober auSeinanber 3U geßen. ©in roenig
perfönlideS SBoßlgefaEen muß bod oud babei fein,
roenn aud baä nidt bie Çauptfade fein foE. Stun ift
aber nod bie Fra0O, roie ift ein ©djreiben möglid
3d finbe, baß bie 3eüung nidt ber Drt ift, roo
man feine innerften ©ebanfen oßen auëfpreden fann
Poste restante fdreiben mbdte id au§ oerfdiebenen
©rünben nidt, fo bliebe mir nod ber SluSroeg,
an einen oerfeßroiegenen Freunb ober Freunbin 3U
abreffieren. — SReine 3bee, roie man ßd fennen lernen
fann, ßabe id nun fo gut roie möglid Hargetegt unb
roenn 3emcmb bamit einoerftanbeu ift, fo foES mid
freuen ®ine Stferin.

Auf §t)rage 10 984: Stebft ber ©efdreibung be§
3beal§ müßte eine Jodter, bie ben SBunfd ßat, ßd
3u oerßeiraten, aud oßen fagen, melde ©erßältniffe
ißt sufagen roürben. 3o, e§ roäre bie§ fogar in erfter
Sinie su roiffen nötig; benn ein ©eroerber fbnnte bann
gleid reißen, ob ein Stäßertreten tunlid roäre ober
nidt. Sind bem eßelußigen jungen SRanne roürbe eê

rooßl anfteßen su fagen: SReine fjulünftige muß mit
meinem ©infommen oon fo unb fooiel Fronten reeßnen.
©ie roeiß bann, ob eê für ißre Slnfprüde unb
biäßerigen ©erooßnßeiten reidt, ßabe ße nun felbft
aud etroaê ©eftimmteê beisufügen ober nidt. ®erlei
©rörterungen erft nadßer 3U pßegen, roenn fdon
bie näßere brießide ober perfbnlide ©efanntfdaft
gemadt ift, ift geroiß feßr peinlid- Sluf biefe erfte,
funbamentale Fra9e îonn erft anbereê folgen.

Sefet In 3.

Auf ^trage 10984 : @ê roar eigentlid nrc^t raeine
Slbßcßt, mid weiter mit biefer Fra0e 3U befaffen,
ba eê gans 0egen mein ©rinßp ift, einen SRann 3U

fuden ; aber eê fennt mid ia niemanb unb id möcßte
boeß aud wol fa0On, roie id meinen SRann fdoßo«
roürbe. — ©or aüem dooofterfeft, auf ben ßd eine

Frau in aEen Sebenêlagen oerlaffen fann; fotibe unb
gebilbet ; ein gemiitlideê, trauteê Çeim foflte er bem
gefeEigen Seben oor3ießen. ®er ©runbton feineê SBefenê
foflte eßer auf'ê ©rnfte al§ auf'ê Seidte geftimmt fein,
um mieß su ergänsen, ba id eine luftige Slatur bin.
©r barf troßbem fein fogenannter „®ucfemüfeler" ober
ißeffimift fein. — ®r müßte mir feßr fpmpatßifcß fein,
benn baê Körperlide läßt ßd nidt gans Dom ©eiftigen
trennen. Db ßßwars ober blonb, auf baê fommt eê

nidt an, roenn id aud erfterem ben ©orsug gäbe,
auf feinen FoE bürfte er rot fein, roeber feßr Hein,
nod feßr bief. — Last not least müßte er intenfio
SU lieben oerfteßen unb feiner F*ou (ja feiner anbern)
ben §of maden fbnnen. — ®a§ roäre in fursen Um»
riffen ber SRann meiner SBaßl. stoditet tin» aeonnenttn.

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. ,M1

©in einmaliger ©erfuel) genügt, ©ie oon ber
unoergleidliden Ueberlegenßeit in ©esug auf SSoßl»
gefdmaef, ©erbaulidfeit unb Stäßrroert beê ©tanlep
©acao be ©iEarë (eine ©erbinbung oon ©acao unb

©ananen) gegenüber geroößnlidem ©acao unb pafer»
©acao su itberseugen. [1961

®aê demifde Unterfudungêamt ber ©tabt K.
fdreibt:

„®en ©tanlep ©acao ber ©dofolabe=Fabrif be

„©iflarë tn Freiburg (©dweis) ßalte icß nad feiner
„Fufammenfeßung unb ©efdmacf für ein äußerft naßr»
„ßafteä, rooßlbefbmmtideä Slaßrungämittel, baê be»

„rufen ßßeint, aud wegen feiner Slufmadung in ber
„ßanbliden SBürfelform uub feiner ©iEigfeit eine be»

„beutenbe Slofle alê ©olfäernäßrung0mittel unb biä»
„tetifdeë Präparat su fpielen."

®er ©tabtdemifer: SB.

ßSreiä per ©cßadtel oon 27 SBürfeln: Fr' l-^0.
SBo nidt erßältlid, wenbe man ßd bireft an bie

©rßnber: @dofolabe=Fobrif be ©iflarë, in Freiburg
(©dweis). ©erlangen ©ie auëfûbrliden ©rofpeft.

Zu Herbstkuren
und namentlich vor Eintritt der kalten Jahreszeit,

ist [2035

Winkler's Eisen-Essenz
Erholungsbedürftigen, Blutarmen und Bleich-
süchtigen sehr zu empfehlen und nimmt als Kräf-
tigungs- und zugleich appetitanregendes Mittel,
weil angenehm zu nehmen, den ersten Rang
ein. 30jähriger Erfolg. Ueberail in Apotheken
Winkler's Eisen-Essenz à Fr. 2. — per
Flasche verlangen.

8t. Salien keilage ?u Nr. 4H äer Schweizer ?rauen?eitung tZ. November 1910

Fortsetzung öes Sprechsaals.

Antworten:
Auf Arage 19 984: Der Raum erlaubt es nicht, alle

die eingegangenen Proteste auf das „mutige" Bekenntnis

des studierten Herrn Eheverächters in letzter Nr,
zu veröffentlichen. Die Abwehr kommt von Seite
beider Geschlechter. Alle aber begegnen sich in der durch
den Vorgang aus's neue gewonnenen Ueberzeugung

von der Notwendigkeit der Schaffung
eines neuen Weges des sich Kenn enlern ens
auf eine <würdigen Basis, welche jeden Mißbrauch
ausschließt und unbedingte Diskretion sichert, „An
seinen Federn und am Pfeifen erkennt man den Vogel"
heißt es in einem der Proteste, „Mißtönen verschließt
man sein Ohr und freut sich umsomehr des
Wohlklanges, der von anderer Seite so vertraut zu uns
spricht und wobei die Lust zur harmonischen Antwort,
zum prüfenden Austausch der Gedanken erwacht. Von
den Schatten hebt sich das Licht um so wirkungsvoller
ab. Es mag dies die Mission des dunklen
Untergrundes sein, ans dem die höhere Lebensauffassung,
das Streben nach Reinheit, sich mit Gleichgesinnten
flüchtet". Ti« Redaktion,

Zu Arage 19 984- Auch der Mann soll sein Ideal
vom Weibe zeichnen? Warum sollte dies nicht
Gleichberechtigung haben in dieser aufgerollten, alten und doch
immer wieder neuen Frage Aber was sage» die verehrten
Leserinner, d, Bl, dazu, wenn der Schreiber dieser Zeilen
mit der Zeit zu der Ansicht gekommen ist, daß das
Ausmalen und gar Snchen eines Ideales bereits schon

zum Exaltierten gehöre? Und doch dürfte diese Ansicht
seine Richtigkeit haben. Ein Gegenbeispiel mag die
Ansicht vielleicht am besten illustrieren. Das materielle
Ideal ist z. B., soviele Mittel zu besitzen, um sorgenfrei
nach seinen Ansprüchen leben resp, genießen zu können.
Wie geht es aber denjenigen, welche das Ideal
hochhalten? Naturgemäß werden sie es nur höchst selten
so weit bringen, und das Resultat davon wird sei» —
eine mehr oder minder beständige Unzufriedenheit resp.
Unruhe — der Zeitgeist der Gegenwart, verbunden
allerdings mit einem beständigen Triebe nach vorwärts,
nach „Mehr", In dieser Hinsicht ist das materielle
Jdealhegen nicht durchaus verwerflich. Etwas anders
verhält es sich beim Jdealhegen betr. Ehe. Denn
einmal gibt es keine Jdealmenschen, und dann lassen sich

die „Pseudo-Jdealmenschen" nicht so leicht vergrößern
resp, ausbauen, wie diese Möglichkeit beim finanziellen
Ideale der Fall ist. Man hat es also im besten Falle
nur mit einer Annäherung an das Ideal zu tun, was
so viel heißt, als ein beständiges, mehr oder minder
größeres Manko; eine Hefe von einer gewissen
Unzufriedenheit, der Wermuthstropfen so vieler Ehen, die
statt im „Himmel" — auf Erden eben geschlossen wurden.

Besser, als das reine Ideal zu hegen und zu
zeichnen dürfte daher sein, sich klar zu machen, was
das unerreichbare Ideal vergessen machen könnte —
und will ich diesen Fall als das „praktische Jdel"
bezeichnen (um doch von einem „Ideale" sprechen zu
können). Doch vorerst dürfte richtig sein, sich zu fragen,
warum der Mann ein Weib, und das Weib einen
Mann zu gewinnen sucht, und die natürliche Antwort
lautet: Weil jedes für sich allein ethisch nichts
Abgeschlossenes ist, weil naturgemäß eines des andern
bedarf, um zu leben resp, fortzuleben in seiner Art (im
naturwissenschaftlichen Sinne). Daraus geht als Grundzug

hervor, daß der Ergäwzungsgedanke der
Natur das tiefste Fundament der Ehe sein muß. Und
daraus ist auch ohne weiteres zu erkennen, daß die
Geschlechtsverschiedenheit an und für sich anregend,
anziehend wirkt, c^uasi als Naturkraft, ohne also daß
es sich um ein „Ideal" handelt. Mit der Verfeinerung
des Menschen geht nun natürlich auch die Spezialisierung

seiner Wünsche Hand in Hand (und leider aber
nur zu oft der natürliche Instinkt verloren). Dieser
Nachsatz muß besonders betont werden, da seine
Richtigkeit von großer Bedeutung ist. Um dies zu erklären,
müßte man weit ausholen, man muß den Menschen
als solchen als Funktion nur des Zellenstaates (das
ihn bildet) betrachten. Je gleichartiger die Zellen
zweier Menschen sind, um so indifferenter verhalten
sie sich zueinander, betr. sinnlicher Anziehung Die
Zellenstaaten von Geschwistern sind wohl am
gleichartigsten, und daher sind Geschwister in dieser Richtung
gegeneinander indifferent (gleichgiltig). Dagegen darf
behauptet werden, daß es gewisse Komplemenlärzellen-
staaten gibt, die besonders anregend und anziehend
auf einander einwirken. Dabei muß beachtet werden,
daß die Gestaltung des ganzen Zellenstaates (Mensch)
bestimmte Oberflächenformen zeiligen muß. Die
Tatsache also, daß uns ein Gesicht mit seiner Mimik, ein
Körper mit seinen, ihm eigenen Formen und Beweg
ungen, sofort anregend, anziehend auf uns einwirken
kann, hat seine tiefe, naturwissenschaftliche Begründung.
Dieses natürliche, seine Empfinden hat der „Kultur¬

mensch" vielfach verloren resp, übertünkt mit
„Verstandessachen" (?); zu seinem Schaden. Es ist aus
dieser Relation also eigentlich dumm, ein Ideal zeichnen
zu wollen, da man meines Wissens auch wissenschaftlich
nicht definieren kann, in was diese Anziehungskraft
besteht, was sie verursacht. Zu sagen, das „Ideal"
dürfte nicht Rauchen oder gar Schnupfen, ansonst es
kein „Ideal" wäre, ist richtig genommen also ein
nebensächliches Fabulieren, Wenn der Mensch als Zellenstaat

anregend auf uns wirkt, so ist Rauchen oder
Schnupfen tatsächlich nur nebensächlich, wie das Leben
ja nur zu oft zeigt. Das ist denn auch der Schlüssel
zu den vielen Tatsachen, daß ein Mensch den andern
doch lieben muß, obgleich Angewohnheiten oder Manieren
förmlich abstoßen können, Der Verstand und die verfeinerten

Sitten der Menschen in allen Ehren ; aber der Grundzug
einer natürlichen Ehe bleibt physische Anziehung

— und das setzte ich auch bei meinem „praktischen
Ideale" voraus Man darf alles vorher vergessen —
die Natur aber zuletzt — wir haben die Naturträfte
nur scheinbar in der Gewalt! Und ein Ignorieren
der Naturkräfte wird sich stets und je rächen — wie
könnte es anders möglich sein?! Mein „praktisches
Ideal" müßte mich also als „Zellenstaat" anziehend,
anregend finden; und ich dasselbe ebenfalls. Wir
müßten uns also nicht nur liebhabenwollen,
sondern uns liebhaben aus Anziehung. Und damit wäre
das Land des Paradieses schon erobert und es würde
nur noch übrig bleiben, es nach Neigungen und Wünschen
gegenseitig auszubauen. Was ist aber leichter als das,
wenn Liebe diktiert?! — So einfach ist eigentlich die
ganze Frage, wenn man nur gesundes und natürliches
Denken und Fühlen nicht verloren hat, oder sich aus
Dünkel geniert, sich als Mensch, als Individuum in
letzter Instanz zu bekennen. Daß die Frage aber je
länger je mehr als schwierig taxiert wird, ist ein trauriges
Zeichen unserer Hyperbildung resp. Verbildung, was
zuletzt auf eine pure Heuchelei herauskommt. Da
werden sog. Verstandesehen geschlossen, wo von
Anziehung nicht mehr vorhanden ist, als es der Unterschied

der Geschlechter in kleinster Potenz bedingt, oder
eben auf Grund echauffierter Tanzbelustigungen, auf
Grund momentaner Gemüts- resp. Blutwallung nur —
und nachher wundert man sich über gräßliche
Enttäuschungen und vermeintliche Rohheiten des Ehestandes.
Ehegatten sein heißt im tiefsten Sinne der natürlichen
Erkenntnis, sich in erster Linie gegenseitig zum Selbstzwecke

dienen aus gegenseitiger Anziehung, sich gegenseitig

zu erfreuen, weil man dadurch sich selbst erfreut.
Ehe ist das Eldorado des Egoismus für sich, für das
Andere und für das Ganze und diese Konstellation ist
nur lebenskräftig bei physischer, unwillkürlicher
Anziehung. Wo dies in nur schwacher oder gar schwächster
Form der Fall ist, kommen nach den Flitterwochen
die „Splitterwochen", wo es „wie Schuppen" einem
von den Augen fällt, wo ein Kuß verletzt, statt ergötzt.
Da glaubt man so viel, Zierart erwecke Liebe und
Anziehung. Mit was sich aber ein Weib am ärgsten
entblöden kann, ist, wenn sie durch Bloßlegungen an
ihrer Garderobe Liebe erwecken möchte. Es ist dies
ein positives Armutszeugnis für die geistige Tiefe
solcher Ballbesucherinnen. Mau kann überhaupt
vermuten, daß ein sehr großer Prozentsatz der Mädchen
Sinnlichkeit und Liebe für gleichbedeutend hält infolge
engherziger Erziehung. Weil man dann die eigentliche
hingebende Liebe nicht kennt, verfällt man gerne in
der ruhigeren Zeit auf das Bauen von Luftschlössern,
von Jdealgatten, und übersieht dabei ganz, daß man
die Hauptsache ignoriert, um Nebensächlichkeiten,
wie z. B. galantes Benehmen, gutes Kleiden,
Konversationstalent, religiöse Bekenntnisse oder hygienische
oder Ernährungs-Steckenpferd-Reitereien als „erste
Bedingnisse" zu stellen. Man verrenne sich also nicht so

sehr in „Ideale"! Damit soll nicht gesagt sein, daß
selbstredend Manieren und Aeußerlichkeiten, sowie
speziell die Art des Denkens, der Empfindung, dem
Genießen und Auffassen des Lebens im Ehestande von
großer Bedeutung ist. Eine diesbezügliche Aussprache
ist daher zur gegenseitigeu Aufklärung nur zu begrüßen,
um so mehr, da im gewöhnlichen Leben dank unserer
merkwürdigen Begriffe von heutzutage betreffend
Schicklichkeit, es den beiden Geschlechtern leider meist erst
dann erlaubt ist, von „solchen Dingen" zu reden, wenn
das „Los" der Ehe schon gezogen ist. Chr. V. in L.

Auf Arage 19984: Ich habe mir nie einen, wie
man sagt, vollkommenen Menschen als Lebensgefährten
gewünscht, oder eine Größe auf irgend einem Gebiete.
Nein, aber einen festen, soliden Charakter, einen festen
Willen müßte er haben, der überall, in jeder Lage seinen
Mann stellen würde als treues Familienoberhaupt,
nicht Haustyrann. Am liebsten möchte ich meinem
Mann im Geschäft oder Beruf schaffen und erwerben
helfen, ihm als Gefährtin gleichberechtigt, soweit es
die Verhältnisse gestatten. Als willenlosen Automat,
als Untergebene, dürfte er mich nicht behandeln.
Ebensowenig möchte ich ein trautes Familienleben, eine
fröhliche Stunde der gemeinsamen Erholung nach der

Arbeit nicht missen. — Ich möchte überhaupt einen
Mann so lieben und achten können, daß es mir nicht
schwer fallen würde, mit ihm zu ziehen, wohin es auch
sei. — Gehen meine Wünsche zu hoch? B-nhy.

Auf Arage 19 984: Anfangs aus einer gewissen
Neugierde und nachher aus wirklichem Interesse habe
ich die so zahlreich eingelaufenen Antworten und
Vorschläge gelesen und dabei Lust bekommen, auch ein
wenig beizusteuern. Auch ich finde, daß es Wege geben
sollte, wo junge Leute sich kennen lernen können, ohne
daß sie Bälle zc. mitmachen müssen. Es kann ja Fälle
geben und gibt ja wahrscheinlich auch solche, wo zwei,
die sich im Ballsaal getroffen, dennoch ihren Bund
für's Leben nie zu bereuen haben. Ich habe aber an
solchen Veranstaltungen nie Freude gehabt und auch
den leichten spielenden Ton, der dazu unerläßlich ist,
nie finden können. Nicht, daß ich etwa die Fröhlichkeit
verdammen würde, nein im Gegenteil. Fröhliche Menschen
sind mir lieber als kopfhängerische. Ich meine damit
aber die Fröhlichkeit, deren Unterton der Ernst ist,
diejenige Fröhlichkeit, die aus Pflichterfüllung, aus
einer kämpfenden, ringenden Seele kommt und die
nicht vergeht, wenn der glänzend erleuchtete Ballsaal
sich wieder in den grauen Alltag verwandelt und die
Widerwärtigkeiten und Schicksalsschläge des Lebens uns
manchmal niederdrücken möchten. So aber lernt man
den Menschen im Ballsaal nicht kennen! Ich begrüße
es darum, daß so viele sich die Mühe nehmen, Wege zu
finden, die solche gehen können, die den festen Willen
und die Kraft in sich fühlen, glücklich zu sein und glücklich

zu machen! Es sind schon einige gute Vorschläge
eingegangen, nur hat, wie ich finde, ein jeder wieder
ein Häckchen. Kommt man mit dem Vorsatz zusammen,
sich kennen zu lernen, so ist nur selten ein unbefangenes
Sichgeben möglich. Man fühlt sich beobachtet, unfrei
und gibt sich doch so vorteilhaft wie möglich. — Der
schriftliche Verkehr würde mir noch am ehesten zusagen.
Ich hätte sogar Freude daran, einen Menschen auf
solche Art kennen zu lernen. Nur würde ich dabei um
unbedingte Offenheit bitten, so wie auch ich mich
bemühen würde, ganz offen zu sein. Findet man keine
Uebereinstimmung der Gedanken, so löst man den
Briefwechsel einfach wieder auf. Ist das Gegenteil der Fall,
so kann man ja eine persönliche Begegnung veranlassen
und beide Teile haben immer noch die freie Wahl,
miteinander oder auseinander zu gehen. Ein wenig
persönliches Wohlgefallen muß doch auch dabei sein,
wen» auch das nicht die Hauptsache sein soll. Nun ist
aber noch die Frage, wie ist ein Schreiben möglich
Ich finde, daß die Zeitung nicht der Ort ist, wo
man seine innersten Gedanken offen aussprechen kann
posts restants schreiben möchte ich aus verschiedenen
Gründen nicht, so bliebe mir noch der Ausweg,
an einen verschwiegenen Freund oder Freundin zu
adressieren. — Meine Idee, wie man sich kennen lernen
kann, habe ich nun so gut wie möglich klargelegt und
wenn Jemand damit einverstanden ist, so solls mich
freuen! Ein- às-à

Auf Arage 19 984: Nebst der Beschreibung des
Ideals müßte eine Tochter, die den Wunsch hat, sich

zu verheiraten, auch offen sagen, welche Verhältnisse
ihr zusagen würden. Ja, es wäre dies sogar in erster
Linie zu wissen nötig; denn ein Bewerber könnte dann
gleich wissen, ob ein Nähertreten tunlich wäre oder
nicht. Auch dem ehelustigen jungen Manne würde es

wohl anstehen zu sagen: Meine Zukünftige muß mit
meinem Einkommen von so und soviel Franken rechnen.
Sie weiß dann, ob es für ihre Ansprüche und
bisherigen Gewohnheiten reicht, habe sie nun selbst
auch etwas Bestimmtes beizufügen oder nicht. Derlei
Erörterungen erst nachher zu pflegen, wenn schon
die nähere briefliche oder persönliche Bekanntschaft
gemacht ist, ist gewiß sehr peinlich. Auf diese erste,
fundamentale Frage kann erst anderes folgen.

Leser in I.
Auf Arage 10984 î Es war eigentlich nicht meine

Absicht, mich weiter mit dieser Frage zu befassen,
da es ganz gegen mein Prinzip ist, einen Mann zu
suchen; aber es kennt mich ja niemand und ich möchte
doch auch mal sagen, wie ich meinen Mann schaffen
würde. — Vor allem charakterfest, auf den sich eine

Frau in allen Lebenslagen verlassen kann; solide und
gebildet; ein gemütliches, trautes Heim sollte er dem
geselligen Leben vorziehen. Der Grundton seines Wesens
sollte eher aus's Ernste als aus's Leichte gestimmt sein,
um mich zu ergänzen, da ich eine lustige Natur bin.
Er darf trotzdem kein sogenannter „Duckemüseler" oder
Pessimist sein. — Er müßte mir sehr sympathisch sein,
denn das Körperliche läßt sich nicht ganz vom Geistigen
trennen. Ob schwarz oder blond, auf das kommt es

nicht an, wenn ich auch ersterem den Vorzug gäbe,
auf keinen Fall dürfte er rot sein, weder sehr klein,
noch sehr dick. — I-ast not lsast müßte er intensiv
zu lieben verstehen und seiner Frau (ja keiner andern)
den Hof machen können. — Das wäre in kurzen
Umrissen der Mann meiner Wahl. Toàr -w» «bonn-à.

Ueste ltlndor-dlallrunx.
Die Süebss fr. 1.39.

Ein einmaliger Versuch genügt, Sie von der
unvergleichlichen Ueberlegenheit in Bezug auf
Wohlgeschmack, Verdaulichkeit und Nährwert des Stanley
Cacao de Villars (eine Verbindung von Cacao und

Bananen) gegenüber gewöhnlichem Cacao und Hafer-
Cacao zu überzeugen. s1S61

Das chemische Untersuchungsamt der Stadt K.
schreibt:

„Den Stanley Cacao der Schokolade-Fabrik de

„Villars in Freiburg (Schweiz) halte ich nach seiner
„Zusammensetzung und Geschmack für ein äußerst
nahrhaftes, wohlbekömmliches Nahrungsmittel, das
berufen scheint, auch wegen seiner Aufmachung in der
„handlichen Würfelform uud seiner Billigkeit eine
bedeutende Rolle als Volksernährungsmittel und
diätetisches Präparat zu spielen."

Der Stadtchemiker: W.
Preis per Schachtel von 27 Würfeln: Fr. 1.S0.

Wo nicht erhältlich, wende man sich direkt an die

Erfinder: Schokolade-Fabrik de Villars, in Freiburg
(Schweiz). Verlangen Sie ausführlichen Prospekt.

^ ?u tteàtkuren ^und nainsntlioli vor Eintritt der Kulten dalires.
Zielt, ist s203ö

WlN»à'5 ^i8en-^35en!
prtiolungsdvdUrkìlgen, Mutarnien und Ulsicli-
sliclitigen ssbr 2n sinxksblsn und nimmt als liräk-
tigungs» und ^uglsieli appetitanregendes Mttsl.
well angenvtiin 2U neliinen, <lsn ersten lîang
sin. 30jübrissr ZlrtolK. Ilederall In zVpotkeken

« üisviiDssvi»» à Pr. S.— per
plasotis vsrlanKSn.
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Eingaben auf Chiffre-Inserate.

Das Bewerbungsschreiben soll in
ein Couvert eingeschlossen werden,
auf welches man nur auf der Rückseite

die Buchstaben und die Zahl der
Chiffre deutlich notiert.

Dieses Couvert ist dann erst in ein
an die Expedition des Blattes
adressiertes zweites Couvert zu stecken,
wobei die Beilegung einer
entsprechenden Franko-Marke nicht vergessen
werden darf, damit die Expedition
das innere Couvert versenden kann.

Eingaben auf Inserate, welche nicht
in der neuesten Blattnummer gelesen
wurden, haben wenig Aussicht auf
Erfolg, da solche meist schon erledigt
sind.

Die Expedition ist nicht befugt,
Adressen von Chiffre-Inseraten
mitzuteilen. [1955

Um diesbezügliche Beachtung
ersucht höflich Die Expedition.

Cs wird ein gesundes, freundliches& Mädchen gesucht in kleine
einfache, protestantische Familie nach
Lugano als Hilfe der Frau im Haushalt

il. Laden. Gelegenheit italienisch
zu lernen. Eventuell würde älterer,
alleinstehender Person der Vorzug
gegeben. Familienanscbluss.

Adresse: Frau Signorelli-Friedli,
Fleuriste, Lugano. [2088

Pensionat de jeunes filles
„L.-s Kocliettes". H 6207 n

2082] Madame B. Althaus et Mlle.
A. Germiquet, filles de M. le profess.
Germiquet, Neuveville près Neuchâtel.

Tfir 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. tt. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1600
Bergmann & Co Wiedikon-Znrich.

Garantiert reine [1569

Nideibutter
liefert billigst

Dillier-Wyss, Luzern.

Mellin's
Nahrung

Nährmitfol für Säuglinge u. Kinder,
Hulll llllllCl f(ir Kranke, Rekonvaleszenten

und schwächliche Personen.
In allen Apotheken und Droguerien.

Damenbinden
(Monatsbinden)

waschbar, aus weichem Frottierstoff,
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. — Per Stück
80 Cts. dazu passende Gürtel per
Stück Fr. 1.30. — Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto Stähelin-Frölich
2C85] Wäschegeschäft

Jtiirglen (Kant. Thurgau).

Drücken Sie darauf

vC.' K- v. •»'

1989

dass Sie beim Einkauf von Waschpulvern

stets das altbewährte
Salmiak-Terpentin-Waschpulver

erhalten.
Sneewittchen

Zu jedem Paket gibts schöne Geschenke.
Ueberau Milch! :: Fabrik: A.-G. vorm. Stolz & Kambli, Ilster.

On. Mastsll ui HrliiM
Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
1890] Küsnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche,
Prompte sorgfältigste Ausführu ng direkterAufträge

Bescheidene Preise. es* Gratis-Schachtelpackung.
Filialen - Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

2060] gehört in jede Familie, denn es stärkt und kräftigt bei Uebermüdung.
bei Schwächezuständen, hebt die Funktionen des Körpers und des Geistes,
macht widerstandsfähig gegen schädliche Einflüsse und ist für Alt und Jung
ein vorzügliches Belebungsmittel. Per Flasche Fr. 2.50. Zu haben Urania-
Apotheke Zürich, Hecht-Apotheke St. Gallen und übrige Apotheken.

Cacao j)e 3otig.
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
OegrrUndet 1790. [2001

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, billig, da sehr
ergiebig, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter: Paul Widemann, Zürich II.

Sie werden überrascht sein
vom Erfolge, wenn Sie bei zugezogenen Erkältungen aller
Art, gegen Appetitlosigkeit und deren Folgen [1744

Winkler's Kraft-Essenz
anwenden, pur oder auch als Grog, anstatt Thee, vorzüglich.
In Flaschen erhältlich à Fr. I. SO und Fr. 2.50 in allen
Apotheken, Droguerien u. Handlungen, wo nicht, direkt vonWinkler & Co., Russikon, franko durch die Post.

0. Walter-Obrecht s

fABklK-èMRKE.

ist dér Besle Hornkamnj
für Haarpflege und Frisur

Ueberau erhalHich.1

Zur gefl. Beachtung.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever¬
eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden,

luf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Gesucht:
2072] ins Engadin ein starkes, treues

Mädchen
das selbständig den Haushalt besorgen
und gut bürgerlich kochen kann. Eintritt

sofort oder nach Uebereinkunft.
Zu erfragen bei (H 2940 Ch)

Haasenstein A Vogler, Chur.

7Z\itwe, protest., Ende 40, tüchtige
VU Hausfrau, sucht Stelle als

Haushälterin od. anderen Vertrauensposten.
Gute familiäre Behandlung wird
grossem Lohn vorgezogen. Referenzen
zu Diensten. Gefl. Offerten unter
Chiffre A E 2084 befördert die Exped.

Für eine 16-jährige Tochter aus
» gutem Hause wird Stelle gesucht
zu einer tüchtigen Schneiderin oder
Weissnäherin, wo sie Gelegenheil hat,
Hausarbeiten zu verrichten. Bei be-
wusster erzieherischer Einwirkung
auf die Charakterbildung u. gesunder
Kost und Unterkunft wird auf Lohn
verzichtet. Offerten unter Chiffre
A U 2081 befördert die Expedition.

Kopfläusei
samt Brut. Sofortige Beseitigung.

^ Versandhaus Steig 33t, A, Herlsau. ^

Alle Cage
bald erscheint wieder eine neue
Zwiebacksorte, die oft ebenso
schnell wieder verschwindet, wie
sie gekommen. Singers hygienischer

Zwieback nimmt heute unter
allen Marken den ersten Platz
ein, dank seiner ausgezeichneten,
stets gleichbleibenden Qualität.
Durch und durch gebäht, dem
schwächsten Magen zuträglich,
ärztlich vielfach empfohlen und
verordnet. Man verlange aus-
drückl. Marke Singer". Wo
nicht erhältlich, schreiben Sie
direkt an die [1684
Schweiz. Bretzel- und Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff für Männer u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter üygax,
Fabrikant, Bleienbach, Kt. Bern. [1926

3ct)v/ei2er ?rauen-?eitung — Matter kür âen bausUcben Kreis

tingsden sui lllâe-inzki'à

Das DeuienbunAssc/ineiben zo// in
ein Louves e/nAesc/î/ozzen uie/v/en,
an/ ive/e/ies man a«»« an/ den Diie/r-
xe//e à Duc/is/aben und à 75ab/ den
D/i/^ie deu/Z/c/i no/Zen/.

Dieses Douven/ is/ dann ens/ in ein
an d/e Da/redi/Zon à D/a/Zes adnes-
s/en/es ?ive//es Douven/ ?u z/ec/ren,
lvobei à //ei/eyunA einen en/s/rne-
o/ienden Dnan/co-ü/ai^e a/ctt ronAosso»
ivenden dan/, dam// die à/redi/ion
das innene Tonnen/ vensenden ànn.

D/npaben au//nsena/e, ive/c/ie a/ob/
in den as</s»/o/i D/a//nummen Ae/esen
munden, /raben iveniA duss/cb/ an/
Di/o/r/, da so/cbe me/s/ scbon en/ediA/
sind.

Die Dr/iedi//on /z/ nic/i/ be/iiA/,
nldnessen von D/il//ne-/nsena/en m//-
?u/ei/en. ItSZö

Dm diesbe?UA/ic/ie Deac/i/ungl en-
suc/i/ bö/Zie/i 0/o txpoâoa.

Ns ui/nd ein Aesundes, /neund/icbes^ Zilädebsn Aesuc/i/ in /c/eine e/n-
/ac/ie, /rno/es/ani/sc/ie Dam/Z/e n«c/i
Diu/ano a/z Di//e den Dnau /m Daus-
ba/Z u. Daden. De/< g-en/ie/Z //a/ienisc/!
?ii Zeivien. Dven/ue/Z ivûnde ä/Zenei,
a/Ze/ns/e/ienden Denson c/en Von^iiA
AeAeben. Dami/Zenansc/i/uss.

^tdnessei Dnau 3ignons///-Dn/si//Z,
D/eun/s/e, ti/FSno.

pensivliat äe jeune8 kîlles
„r^.-s /Kcxzi.srr««". n«°/n

2682^ Nadarns ll. Alîksus st Nile.
A. tZvnnHÏquei, lilies de N. Is prolsss.
Derrnigust, ^Isuvsvillv près ^euelrâtel.

?ür v.so Trsnksn
vsrssndvn tranko gsgsn Davtrnakine

kttll. S II», si. IllilettekIifsII Zeiten

(es. 60—76 isieìrtkesetràdigìe Ltücke
der ksinstvn loiietts-Lsiten). ^1666

Lergmann öir tin, tVis«lik»n-2üi'ieii.

Ksi'sntîei»« i»eîne s4569

Màeldutter
iislsrt dilligst

llillief->Vx83, I-uiern.

lilsllilì's V

Hälirmittol à Säuglings u. Kinder.Illtlll IlIIttlîl 4ur Kranke, Rskonvalss-
?entsn und soksvaciliiclrs Personen.
In allen rtpotkeksn nnd Droguerisn.

Oamenbinäen
(Nonatsirindsn)

svaseirdar, ans ^veickern Krottisrstotl,
das einlacìrste, solideste unci ange-
nekrnsts im /IngAsn. — ?sr Ltnek
86 tics, ds^ll xazssnds dürtsl per
8tàk ?r. D 36. — Osr ^rliksl ^vird

âuk ^Vun8â sur ^N8iolit Assândt.
Dizkrstsi Vsn8ànd von

Hììo Sîskelïn-fi'ûlîvl»
2L8ö^ ^7às<zIioAôs<zIiàkd

ItiirLlvi« (Xsnt. Itiur^nu).

8»ÎS âaraut «
<«. ^ <»!. <«>

IMS

clsss Lis beim Linlcsut von Wssoiipàsrn
sivìs 6ss gltbswâtints

Sslmisli-Iei-penìin-IVssvkpuIvei-

vi>l»slîen.
8nkk«ltîlî!ikn

2u ^sàer» ?s^sì gikts sodöns QssoìisiZ^S.

lleverg» MM! " MM: iì.-lî. vom. 8là â lisMi. llîiler.

lll» ViàM ni ûàiii!»«
lerlinklen â to. voim. tl. ttiàmeistet
1896^ Kûsnsvkî

àeltestes, best eingeriobtetes Kesobâtt liieset ki-anvbs.
k^nc>rr^x>îs sor^tâlìt^sìs stillvnvi

Ssscîtisiâsris pnsise. -s« (Zrskis^SLksQkdsIpsiZlturig.
ii'iiikilon - Dépôts ill àlisii Zrösssrov Ztàcitkn unà Ontsv ôsr 8ekvo>/.

2060^ xekört in zede Dsmilie, dsvn es stärkt und krâttixt dsi Dsdsrinndun^.
bei äolivväetiö^nstündsn, dsdt dis Dunktionsn ds8 Körpers und des Deistss,
rnuoìrt ^vidsrstsndstÄIriK ASKSN sekädlrelis Kindüsss und ist lür rXIt nud duu^
sin vorsnAliàss Ilslsbnn^>iniitöl> ?sr I'issolrs Kr. 2.56. !5u Iiadsn Unsnis»
^ìpotkel»« Tiinîvk, tteekî-^poìkelre Sì. LîsIIvn und übriAS ápoìirsksn

Laeso Ve Zong.
Seit über It)v ^akren anerkannt

erste kollänciiseke /Vtarke.
t»«NNtlnâst I7N«. I2M1

(Znrnutisrt rsin, Isiotrt lösliek, nnlrrinrtt. billig, ds. sslrr
srKisdÍA, Isinstss itrorun. — Höokste ^us^eletinungen.

Veitrstsr i k>an1 ^iâernsnn, ?ünick II.

8ie weràen uderrszM zein
vorn KrlolKS, ^vsnn 8is dsi ^u^s^o^snsn IZrkältunxen aller
r^rt, xsKön Appetitlosigkeit und deren Dvlxea ^1744

Winitlet'3 Xtgft-^83en7
anwenden, pur odsr aueir als (Zrog, anstatt d'Irss. vor^ügliod.
In Klasoliön srtiältliolr à Dr. 1.56 und Dr. 2.56 in allen
itpotkeksn, vrogusrisn u. Handlungen, rvo niât, direkt von
VVinItlsr O«., kranko durcir dis Dost.

6. V^rren-Ossccsr s

/UD Kkti. veaektunK.

267Zj ins DnAac/in e/n z/an/res, /neues

</az ze/bii/äni/iA den Dauz/ia// /-ezoi^en
und pu/ bunAen/ie/i /mc/ien /rann. D/n-
/ni// zo/on/ oden nae/i De/iene/n/rnn//.
^lii en/naAen dci /D A46 D/i)

//asso/is/oin a i^og/on, Lidt/n.

i/rvs, pno/ez/., Dnde 46, /uc/iZ/Ae
Diiiiz/i aii, siic/i/ 3/g//g a/s //sii»-

/iâ//sn/i? od. andenen Dei /iriuenspoz/en.
Dii/e /ami/iäne De/iand/nnA lv/id
</i ozzein Do/in voni/erol/en. De/enemen
:u D/enz/en. De//. D//en/en un/en
D/îi//i e D 20S4 be/öi den/ die à/red.

^ün eine I6-/ä/in!Ae 7oc/i/on aus
» Au/em Dause ivind 5/s//o gosvot/
ru einen /uc/i/iAen Dc/ineideiun odei'
II e/zznä/ien/n, ivo z/e De/eAen/ie// /ia/.
Daiiiianbei/en ru venn/e/i/eu. Dei be-
iiuizz/en eni/eben/zc/ien Di'uiui>/.'uuc/
au/ die D/ianab/enbi/diiNA u. Aeziiuden
Ko.d und Dn/ei buu// ivii d au/ Do/in
iiei^ii/î/e/. D//èi/en uu/ei' D/i///ne
>1 l/ S0S/ be/öndeid die à/redi/ion.

ZìopflâULLî
saint Lrut. Lvlortigs Lsssitigung.

ì VMSâllàus 8toIZ ZZi, A, Làll. ^

Me Lage
dald srsolrsint ^visdsr sins nsus
^rvisdacksorts, dis okt sdsnso
seknsll vvrsder vsrselrwindot, vris
sis gskoininsn. Lingers ir^gisni-
sclrsrl?^viöbaokniinnitlisutö untsr
allen Narken den ersten Dlat?
sin, dank seiner ausgs^siclrnstsn,
stets glsietiblsiksnden Qualität.
Ourclr und durcir gedairt, dein
sclrväcirstsn Nagen suträgirolr,
ariîtiieir vieikaoir smxlotrisn und
verordnet. Nan verlange ans-
drückt Narks tVo
nielrt srirältlicir, sctrrsidsn Lis
direkt an die ^684
8ok«eiz. L/à>- M ^lôdAà-kâbi'^

OK. Lîngen, kssel.

kvi'nei' sisislkleîn
àtà nslumilleiiir lilellleislill Ilk »iimsi u. toàii

kennen si.eïn«?snil
2u Hempen, ^Ì3eti-, KUedsn- imâ
l26ÌntUcàrll, dkruiiZtDrt ^»Iten
^adriàaut, LIe5v«i>»vk, Lern. s1926



Schweifet Frauen»Eeït«no — Blätter für den häuslichen Kreis

Milch-Chocolade
G rössterAbsatz derWelt.

1781

j Tuchfabrik Entiebuch
g (Birrer, Zemp & Cie.)
S fabriziert nach Einsendung von Schafwolle oder Wollsachen (Abfalle
:22 von wollenem Tuch und Stricksachen) unter billigster Berechnung-
Ja solide, hübsche halb- und ganzwollene

fl Herren- und FrauenkleidersloHe, Bell- und Pierdedecken. Slrumpigarne &
Ferner: Austausch von Tuch gegen Schafwolle. Muster, Lohn-

o tarife und Preislisten stehen zu Diensten. Es genügt die Adresse:

|j Tx3Ch-fa,"brlk: En.tle"bvtcl^. [2033

tm

CO

C3
C-5

UNIVERSAL-LtiäBmDE

n. Dr.Ostertag, echt aus Trikot gegen Hängeleib u.
Unterleibsschwächen n. Bild zu Fr. 16.50 in Grösse

75-113 cm. Fur gross. Leibesumf. entspr. mehr.
Ferner halte auch and. Sorten Leibbinden. Sommerbinden

geg. Hängeleib zu 11.50 u. 6, je nach

gewünscht. Syst, sow.Wärmebinden zu 5,3.50 u.2.50.

Versandthaus Steig 331 A
2009] Herisau. (Ue 7419)

Für Mädchen und Frauen

1675] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.

St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Millionen Damen
und Herren

benützen ,,Feeolin". Fragen Sie Ihren
Arzt, ob „Feeolin" nicht das beste Kos-
motikum für Haut, Haare und Zähne ist
Oas unreinste Gesicht und die hässlich-
sten Hände fttjalten toforl ariftofva
tijefje ,}eint)fit unb ftorm buret) löeniit:
jung non ,,Feeolin". „Feeolin" ift eine
aiiö 42 ber ebelfien u frifdjrften Kräuter
berflfftetlte englifctje (Seife 2öir garan-.
tieren baft ferner Runzeln und Falten
des Gesichtes, Mitesser, Wimmerln,
Nasenröte etc nod) OJebraud) oon „Feeolin"

spurlos verschwinden. „Feeolin"
ift baäbeftf STopfbaarrfinignngS flopp
tjaaröftege unb feaarüerirtjonerung«
mittel 'oertjirbert ba* Ausfallen ber
£>aave '.tfatjlföprigfeit unb Äopffranf--
hetteu. Sir uerpflidjten und, das Geld
sofort zurückzuerstatten, roenn man
mit „Feeolin" nicf)t oollauf aufrieben ift
Preis pro St. Fr. 1. — 3 St. Frs. 2. 50,
6 St. Frs. 4.-, 12 St. Frs. 7.-. «er
ianb gegen porfprige öirlbeinfenbung
(and) 'oriefm ob. "J7ad)nat)me burd) ba§

Exporthaus R. Feith, Lugano 14

Schweizerische

Einlacti

solid, billig

Schwingschill

Centralsputile

Vor- und

rückwärts nahend

Mailand 1906: Goldene Medaille.
Ablage Kasel: Kohlenberg 7.

„ Sern : Amthausgasse 20.

» Liizern: Kramgasse 1.

Winterthur: Motzgasse.
Zürich: Pelikanstrasse 4.

Genf: Corraterie 4. 11610

Tuchfabrikation
Gebr. Mermann in Etitlebneh.

Wir beehren uns, unser Geschäft unserer werten Kundschaft und einem
weiteren Publikum, speziell auch für Kundenarbeit, in Erinnerung zu bringen.

BV Wir fabrizieren Tuch -m.
ganz- und halbwollene Stoffe für solide Frauen- und Männerkleider, und
bitten, genau auf unsere Adresse [2044

Gebrüder Ackermann in Entlebuch
zu achten. Durch die während Jahrzehnten gesammelten Kenntnisse und
Erfahrungen in der

T-u.c3afa/briIs:a.tioxi
sind wir im Stande, gjqp jedermann reell zu bedienen.

Um rechtzeitig liefern zu können, bitten wir um baldige Einsendung
des Spinnstoffes, Schafwolle oder auch Wollabfälle.

Gebrüder Ackermann.

Bei Nicliterfolg
Geld zurück!

Ideale, volle Büste, feste,
prächtige Körperform u.
zarte, weisse Haut er¬

halten Sie durch

Dr. Scheidig's französ. baisam.

Büsten-Lotion.
Das Vollkommenste dieser Art.
Beeinträchtigt weder Taille noch Hüften.
Aeusserl. andwendb. Garant, unschädl.
Originalfl. M. 5.— (mit genüg.) Porto
extra. Diskr. Zusendung gegen Nachn.
durch Frau (*. (Kartei,
Braunschweig 53. Schliessfach 57. [2083

Globus
KPufzexfractli
Bester Metallputz derWelt

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Joh. P. Mosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [2034

[52 ptes Aussehen "S"
Die Flasche à Fr. ä'/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H7100Y)

HUSTEN
BRONCHITIS

werden-gründlich geheilt durch die

SOLUTION
PAUTAUBERGE

Das wirksamste Mittel gegen alle

Krankheiten der Lunge
und der Luftwege.

Aerztlich empfohlen
Preis für die Schweiz Fr 3. 50

die Flasche

N
£>-

erq

1r\ allen Apotheken
erhältlich

Reeses

BacV^ve
Kein Missrafen mehr
Prakt.Receptbüchli gratis:

FabrikniederlageSthmidlft Kern. Zürich

VìAuen-Zettung — SMtter Mr clen kâuZtîcken Kreis

l^ilcli cdocolade
lìàtei-^bZZ^ àWà

1731

I ^uOlikadi'il^ LirilskuOìi
M <Siri-si-, 2sir>p â: Ois.)
^ t'udrixisrt nuok lîlinssnàuii^ von Lvkukvolls oàsr- Woilsuvlisn <74btuIIs

von wollenem ?uok nnà Ltrioksuoksn) nntsr billigster IZereoknung^ soliàs, liüdsobs bull,- nnà gunxwollgng

V Nerreii- iM frguenklelllei'zlvlll!. «ell- irnil plerHeHerlien. MWiMne ^
liernsr: àstuusvd von Ineb gegen Svtiuivvolis. llluslsr, ll,oà-

» turiis unà prsisiisten steken xn Diensten. Ds genügt àis .-4àresss:

I ^N.î1sì)Vl.Ola.. >0033

c7?z

?s

«

n. 8t.85lei-1ag. eckl 3U5 Itilcol gegen kângeleib u.

Uàlàzcliv/ëà n. kill! !v kc. 18.88 în 8àe

felner kalte auck anil. Zorten l.e!dbini!en. Zommer-

binllen geg. kàngeleîd in 11.88 u. b. je nack ge-
v/iinzà 5>zt. zov/.V/amebinilen?u S.Z.88 u.Z.88.

Ver8kìnâtt)AU5 Steig 331 ^
2009j tteriLSU. l1le7418)

?ir Wàm «»à lràW!
1676^ Verlungso Lis bei ánsdisiden
nnà sonstigen Störungen bestimmter
Vor^ân^e xr»tt» Prospekt oà. àirekt
unser neues, unsobààliobss, àrxtliob
smplobienss, ssbr srivlgreiokes NittsI
à 4 Pr. Duruntisrt grossis oiàetion.
Sî. Aßi^s I.sksnstvi'îun«, ^itnivk,
Heunilinsî«!'. posti. 13104.

Millionen vsmkn

motílìum fhr ttsut. ttaaro unct2ât>os ist!
vss unromsto Lesickt unct clio hässlichsten

ttànso rrhalten solori aristokra
lische Feinhkit und Form durch BeuilO
zung von ..fesolin". ^fseolin" ist eine
aus 42 der edelslen u frischesten Kräuter
hergestellte englische Seife Wir garan:
tieren daß serner 3un?sln unct falten
ses Lesichtss, Mitesser, Vimmerln, tia-
sonröte etc: noch Gebrauch von ,,fee-
olin" spurlos vsrsLbivinäon. „feeolin"
ist dasbesleKopshaarrelnignngs .Kops-
Haarpflege und Haarverschoneruugs

preis pro 8t. fr. 1. — 3 8t. frs. 2. 5V,
k 8t. fr». 4.-. 12 8t. frs. 7.-. Ber

tlplistlizuz ll. feitli. l.uêî>no ^

8oti^ki7srisobk

emiscli

zmili.^iiiig

KliUliigzclilll

Leiiltlilziiiilile

Ver- IM rlleü-

MI8 llSdeml

IVV6: S1«IÄei»v
«»«vt: Xoklvvders 7.

S«rr» : 29.

Xr»ms»sse 1.

^Vtvitvrtknr: ^tet^sasse
^Uriel»: f'elikanstrasse 4.

(20rr»terie 4. >1919

^-s-- 7uelisgbnkalion ^
kekr. Ackermann in Lnileduek.

^Vir ksstii'ön UN8, un8sr iZssoiinst nn8srsr vvsrisn Xunàoknkt nnci sinom
wsitsrsn ?nt>Iikum, 8psüisII nueli kiir U»nkieilni4»eit, in iZrinnsrunK ^n drinKön.

DW- ^Vir taì>rÎ2!Ìei'Sii îneti "MU
L^nn?- nnà iinIdvvoUsns 8toà sür soliiis i^nnuon- nnci Zlnnnenkloiiioi', nnci
dittsv, ASNNU uni NN8SI-S ^àrs88s ^2044

t-sstzi-üctsi' ^O^srrriariii irr DritlSdriOti
XU uâtsn. Om'oll àio vudrenU Uukrxokntsn KS8urninsIten Ksnuinis8s unà
ZZiUuIirunKen in àsr

lìOà^s.'krZ.^D.'dâ.Ora.
8lnâ >vir im NiunUo. jeriei^uHsnn i»e«II ^»1 ksliivnen.

là rsoktxd'iti^ lioisin xu könnsn. iuiten àr um duIUi^s Kiii8enäun^
Us8 8pinn8t.(>tso8, 8odsk^volio oUsr uueii 4,VoUui»iuIIs.

keki^ürlei' ^vkeiîmsnn.

Lei I>icliteff0lg
^ Kell! /lii'iicìv!

läsulß, volle lZüsts, kssto,
prücliti^s Ivörpsrkorm u.
xurto. ^vois8ö üuut er-

liulte.n 8is àurà
Or. LcksiciîZ's franxös. dälsam.

Küsten-I.otion.
VU8 Vollkommsnstö c>is8sr ös-
sintrüokü^t ^vsàsr Quills nook Lüirsn.
àsu88srl. unà>vonàd. Vursnt. uu8okûâl.
Oi-iAinullià N. ô.— smit AsnüA.) ?orìo
sxtrs. Diskr. àsenàunA ASASn Xuokn
äurok > i»i» <».
««kvvsizr »3. 8eiilie88fseii 57. îà83

Llodus
LesteeilNetallput? denWelt

Osr uu8 clou Ks8tsn Litisckrüutsrn
àsr ^Ipsn unà sinsm Isioktvsi'àuu-
iioksn Îli8ôuprûpurut dsreitsts risen-
ditien von ài«I». ^l«»»>i»iî>»»,
^.poà. in k/un^nuu i. L., ist sinss àsr
^vsrtvollstsn Xnsfiigungsmiiiei. Vs^sn
^ppetiilosigXeii, Sieioksuoiii, kluisi-mui,
iienvensoii^soiis unübei'ti'offen un Küte.
— feinste kiuti-einigung. ^2034

SZ Mies A«!!à "S'
Oisüluseks à?r. A'/v mit tisbruuoks-

unwsisunK xu kuden in ullsn ^po-
tkàen unà OroKusrisn. (L7l0l)V)

ttusrci»
S»lltic«I7l8

veàn-grûnàk gekeilt âurck àis

8gtv7I0li
l»âUkMc

vas vii-iisamsto dlUtei gegen alls

lLrsákeiìsn àer I-iiügs
unä lier QuttweFe.

tVerTtlicti empfotiien

U-
kîssse s

Kein ^issrsten mskr
evsitt.iiscsptdüclili gratis i

kdsiKnie<I«si-g«iZiIim>lIt4l<em.?iiticli



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

„Mein Sohn von 5 Jahren, der
nach einer Mandelextirpation in
kurzen Intervallen von Lungenentzündung,

Brustfellentzündung und
zuletzt von Diphterie betroffen
wurde und sehr geschwächt war,
hat sich nach einem mehrwöchentlichen

Gebrauch Ihres Haematogen
Hommel überraschend erholt und
die alte Frische gottlob wieder
erlangt." Dr. med. Joseph Sachs

Berlin.

„Ich habe Haematogen Hommel
bei einer infolge lang anhaltendem
Nasenbluten entstandener schweren
Blutarmut mit vorzüglichem Erfolge
verordnet. Der Kranke erholte sich
in überraschend kurzer Zeit wieder
vollständig."

Dr. med. Jos. Weinltschke
Gänserndorf.

„In einem Fall von starker
linksseitiger Lungentuberkulose wurde
der Patient, der im heurigen Frühjahr

vollständig darniederlag, durch
Haematogen Hommel soweit
hergestellt, dass er im Wald spazieren
kann, ohne irgendwelche Beschwerden

zu fühlen."
Dr. August Pfeiffer, Karlsbad.

„Kann Ihnen nur [mitteilen,
dass Hommel's Haematogen bei
einem nach schweren Typhus ganz
herabgekommenen, wirklich elenden

Kinde, vorzügliche Dienste
geleistet hat."

Dr. med. Emil Losert
in Freistadt, östcrr. Schlesien.

Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende
Kinder, sowie blutarme, sich matt fühlende und nervöse,
überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene gebrauchen

als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg [1575

Der Appetit erwacht, die geistigen und

körperlichen Kräfte werden rasch
gehoben, das Gesaml-Nervensyslem gestärkt.

eil ;ilon der medizinischen Welt In 20-jähriger Praxis

als ideales Kräftigungsmittel anerkannt bei :

Blutarmut, Bleichsucht,Magengeschwür,
Malaria, Zuckerkrankheit, Neurasthenie
und sonstigen Nervenleiden, bei und nach
fieberhaften Krankheiten (Iniinenza,
Lungenentzündung, Brustfellentzündung,
Typhus, Scharlach, Masern etc.), bei
Säuglingen und stillenden Frauen, Rachitis.
Skrophulose, Keuchhusten, sowie
chronischen Lungenleiden und tuberkulösen
Erkrankungen der Lungen, der Knochen¬

gerüste und tier l>rüsen.
Warnung. Man verlange ausdrück-

— lieh den Namen Dr. Hommel.

Preis a Flasche Fr. 3.25

„Ich habe mit Hommel's.Hae-
matogen bei meinem 67ai'äh.rigen
Kinde, das nach einem sehr neftigen
Darmkatarrh stark heruntergekommen

war, vorzügliche Resultate
erzielt."
Dr. med. A. Gressmann, München.

„Bei meinem Kinde habe ich
mit Hommel's Haematogen ganz
vorzügliche Resultate gehabt."

Dr. med. Strauch, Heidelberg.
„Ich habe Hommel's Haematogen

mit sehr guten Erfolgen
verordnet in Fällen von Rachitis,
Skrofulöse, Bleichsucht, bei Blutarmut,
in d. Rekonvaleszenz nach Influenza,
Scharlach, hartnäck. Darmkatarrhen,
wie bei allgemeinen Schwäche-Zu-
ständen, habe ich die Beobachtung
gemacht, dass auch der Appetit
sich äusserst schnell hebt."

Dr. med. A. Grygas
Arzt für innere Krankheiten

Posen.
„Die Resultate, die ich mit Hommel's

Haematogen bei 3 blutarmen
Kindern erzielte, waren so eminent
gute, dass ich es von allen
Nährmitteln, die die Vermehrung der
roten Blutkörperchen bezwecken
und welche ich der Reibe nach
erprobt habe, an erster Stelle
empfehle."

Dr. med. Stein, Abbazzia.
„Mit Hommel's Haematogen

hatte ich bei mir selbst nach einer
schweren Scharlacherkrankung
vortreffliche Wirkung erzielt."

Dr. med. Baedecker, Berlin.

Seit über 40 Jahren fabrizieren
1764] Biesolt & Locke

Meissner Nähmaschinen-Fabrik
Meissen (Sachsen)

ausschliesslich >3* JV
Ringschiff-, Rund-

scliiff-, Schwingschiff-,

Central-, Bobbin-
und Langschiff-Nähmaschinen

Mpll Afrana Universal Stick-, Stopf- u. Knopf-
IMcU loch-Nähmaschine und versenkb. Modelle.

Ueber 40 d. wertvollsten Auszeichng., Staatsmedaillen usw.
In fast allen besseren Nähmaschinengeschäften der ganzen Welt erhaltlich.

Vertreter erwünscht, wo noch nicht eingeführt. (H 33,401 a)
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Verursacht keine
Schlaflosigkeit.

Wirklicher Bohnenkaffee • Kein Surrogat.

Man gebe den Kindern die Milch immer mit ein wenig

Ef£
aufgekocht. „Maizena" macht die Kinder kräftig und erhält sie bei vor¬

züglicher Verdauung. Aerztlich empfohlen.
Engros-Verkauf durch: [1667

BUrke & Albrecht in Zürich und Landquart.

Deuer'RQmcm
LudolplT^/lrafe
(Bartèfïïauâe.

©er Beließt« ©djriftfteilet bietet ijier auf mobernem |>intcrgntnbe ein
loaijrljaft erfdjiitternbe? Üeben3fd)icffal boiter feltfamer SBenbuttgen.
©er 8t6brucf beginnt in beut fefet erfeßienenen §ejt 67 ber „©arten*
latthe". 92eu ßirtgxitreteitbc Stßonnenten erhalten bie crflcn Staphel
be? gleichseitig erfd)einenbett iltoman? „gamilic Seren,V, au? ber

nfeber bon 2Ü. §eimßurg, foftenio? nachgeliefert.
®te „©arteniauße" mit bem SBeißlatt „®ie Süeit her grau"
greife bon 25 ijSfg. pro SBocßenßejt burch jebe Sucßßanblung :r

Crem©
Jolanda :

beste, feinste Crème zur

f *-f* des GTei
m

«.

Verschönt TT XVerjüngt die H RlltErnährt ^ u

Tube st Fr. 1. SO [2061

HausmamTs Krania-Apotheke, Zürich §j
Uraniastrasse II — Telephon 1096

Hausmann s }fccht-jlpoMe, St. Galletl É

Scbvveiîier?rauen.2eîtung — Matter kür âen käusUcben Kreis

„kloiu Lobn von 5 Madron, der
uaob einer ^laudoloxlirpation in
kurcen Intervallen von Oungonont-
cllndung, Brustfollvntcilndung und
culetct von Oipbterio boìrokken
wurde und sobr gesobwâobì war,
bat sied navb einem mobrwoobenì-
lieben (lobrauob Ibres Ilaematogen
llommel llberrasobend erbolt und
dis alts prlsebv gottlob wieder sr-
langt." Or. mod. äosepb 8aebs

Rerlin.

„leb babe llaematogon Rommel
bei einer infolge lang anbaltsndem
Nasenbluten entstandener sebwvren
Llutarmut mit vorcUgliobsm Rrkolgs
verordnet. Oor Rranke vrbolte s»ob
in bborrasokend kurcvr ^eit nieder
vollständig."

Or. mod. äos. Weiniiscbke
Dänserndorf.

„In einem Ball von starker
linksseitiger Lungentuberkulose wurde
der Ratient, der im beurigon Brüb-
l'abr vollständig darniederlag, dnrob
llaematogon Rommol soweit ber-
gestellt, dass er im Wald spazieren
kann, obne irgendwvlebe öesobwer-
den cu kilblen."

Or. August Pfeiffer, liarlsbad.
„Rann Ibnen nur mitteilen,

dass Rommel's Raomatogon bei
einem naeb sobweren I>pbus ganz:
berabgekommenen, wirkliob elon-
den Rinde, vorcllglicbe Dienste gv-
leistet bat."

Or. mod. Lmii bosert
in preistadt, osterr. Loblesien.

in der Lntvvieklun^ oder deiin lernen ^urüeRdlsidends
Rì.îiìàei', 80VVÎ6 8ieR matt küdlends und iK«rv«?»S. über-
ardsitete, ìeielit errv^dars, früli/.siti^ 6t8o1i0ptt6 Asdrauâen

al3 Xi-ätti^un^mittsI mit ^rn886m Lrfol^ s1573

ver /ìpilklll ermclil, l!!e gelegen unl!

körperllctieli lirälle werileil i«ti ge-
tiobeli, lls8 Ke^iill-^ei've^^Iklii ge«!.

'.Von ljei- meljiiini8i:tieii Well in 80-Migei- ?rzxi8

ai8 icleals8 l<k-äftigung8mittkl snerilsnn! del:

lkluturiuut, «lvieksuvkt,^KuK«UAv8àHvUr,
ALuIuriu, lkuvkv» kruuRkvit, Züvur»8tl»vutv
und ««nstixeu Xvrvenlvidvu, bei und naeb
beberbakten Rrankbviten slndueu«», I^unxvu
eut^Undun^, Itrn«tf«XXvut«dudunK,
pbus, tAebui luvl», Flusvru vîv t»«i S4dus
tinjxvi» und stilXoudvn Trauer», «u<
8X^r«ptìu1<»«v, «vuàlìustSu, 8«w»v vkr«
uisvlìvn I^uuAvuIvideu und tubvrl^uldsvu
«rRrunRunsvn dvrI^uuxvn, der«n«vbvu

AviU«tv und d«r ZZrttsvu.

Nksi-nung. Nun vsriunKs susärüek-^ lieb àsn I^umsn lli». Uominsl.

!!m.» l« It klitîà b. Z.K

„leb bade mit Rommel's.Rae-
matogen bei meinem K'/^ábrigen
Rinde, das naeb einem sebr nektigon
Oarmkatarrb stark keruntergokom-
men war, vorcdgliebe Resultate
erhielt."
vr. med. Dressmann, stlUncben.

„Bei meinem Rinde babe iok
mit Rommel's Raomatogon ganc
vor^iigliobe Resultate gobabt."

Or. mod. 8traueb, Bsidelberg.
„lob babe llommel's Baema-

togon mit sebr guten Orkolgon
verordnet in Bällen von Raebitls, 8kro-
fulose, RIsiobsuobt, bei Rlutarmut,
in d. Rekonvalescenz: naeb lnfluenca,
8cbarlaeb, bartnàek. Darmkatarrben,
wie bei allgemeinen 8cb>väeke-2u-
ständen, bade iob die Beodaobtung
gemaobt. dass aueb der Appetit
sieb äusserst sebnvll bebt."

Or. mod. 4. Drvgas
^.rct kilr innere R^rankbeiten

Posen.
„Oie Resultate, die iob mit llom-

mol's Ilaomatogen bei 3 blutarmen
Rindern vrciebe, waren so eminent
gute, dass iob es von alien bläbr-
Mitteln, die die Vormvbrung der
roten Blutkörperoben becwoeken
und welobv iob der Reibe naob
erprobt babo, an erster 8telle sm-
pfeble."

Or. mod. 8teln, ^bbaccia
„Nit llommel's Ilaomatogen

batte iob bei mir selbst naeb einer
sekweren 8ebsrlaoberkrankung vor-
trvfflieke Wirkung ercivlt."

Or. mod. Daedecker, Rerlin.

Lsit übsi" 4O fadk'i^isl'sii
1764z Sissolî Sc

Nsidisnsr ^àkiilàseìiirisn-?g.Izrjk
Zllsisssiì (Ssoìissn)

SUS8àIÌS8SlioK «lus
«otìltl «und-

sâiitr, 8vZ»^vin^-
sâitr, <^«ntruì, «olbbin

und I^nutxsâîfr-XdRinusebineu
ai^,. s ^trsna llniversal 8tick-, 8topf- u. linopf-
IHVU locb-^âbmasobine und versenkb. ftlodelle

Ueber 40 d. wertvollsten ^usceiebng., 8taatsmedaillen usw.
In kasi alleu tosseren ^àlimazeliiiiengesedàftell llvr ganzen IVelt erkáltlieli.

Vkrti-vtsr vnwün80kt, wo nook niokt oingvfüki't. (N 33,401 a)

M
?O
ci?

Vsrurssokt keine
5ok»lstlosigkvit.

Wikkiioker Vvtmonkssfee « Kein Lurrogât.

Nan Asds àsu Xiacisro àis Niled immer mit sin völlig

IM
sukKsIroàtà maoiit ciis Xiiràsr krâstÎK unà sâèìlt sis ksi vor-

^UAlisksr VsràauuiiAâ ^sr^tlisk smptoklsu.

^rr^^czs»âr^li7czkr: ^1667

Vünkv âe sìlbnevkt in lüricli uni! l.anciquart.

OeuerHstnotn
A^OlplO/îrQà
GcMâWá^.

Der beliebt« Schriftsteller bietet hier auf modernem Hintergründe ein
wahrhast erschütterndes Lebensschicksal voller seltsamer Wendnngen.
Der Abdruck beginnt in dem setzt erschienenen Hest i!7 der „Gartenlaube".

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten die ersten üapilel
des gleichzeitig erscheinenden Romans „Familie Lorcnz", aus der

Feder von W, Heimbnrg, kostenlos nachgeliefert.
Die „Gartenlaube" mit dein Beiblatt „Die Welt der Frau"
Preise von 25 Pfg.pro Wochenhest durch jede Buchhandlung zn

bssts, toinsto Gl-sme xuv
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«-.u-msà llrsà-Apàke, Ariel» D
Ui-snissii-ssss II — Dslspkou 1096

X-uemsnn'e AM-HàliS. 8t. Kà D
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